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Mönche auf Sinai und Raithou. Mönchsgeſtalten, wie jene des eiligen
Silvanus, Netra und vorab des heiligen Nilus, des bedeutendſten ſinaitiſchen
önches Im vierten Jahrhundert, reten dem Leſer in ihrer en und
Ugleich erhabenen Größe entgegen. An des letzteren Abhandlung über die
acht Geiſter der Bosheit nüpft der erfaſſer un ernnem eigenen ile die
neuerdings aufgeworfene Frage nach dem Urſprung des chriſtlichen Qu.
ſündenſchemas An Schiwietz beſtreitet gegenüber rofeſſor Zielinski Peters
urg und Reitzenſtein ſeine aſtrologiſche erkun. aufs entſchiedenſte Ge
ſtützt auf deſſen philoſophiſche Begründung durch Kaſſian und Evagrius
findet die Quelle für das Achtlaſterſchema in der griechiſchen Philoſophie.Der zweite W  ell des Bandes behandelt das bn  um un Paläſtina
ar cheidet hier der erfaſſer die Einſiedlerkolonien der philiſtäiſchen
Weſtküſte von *  jenen der uda und der ibliſchen Gedenkſtätten
leſe bte jene ſtellt ETL den ſogenannten lateiniſchen Oſtern in Palä
ſting entgegen. Im Vordergrunde der erſteren, Cren ründung und
Daſein ſich Nur auf einheimiſche bder brientaliſche Aszeten beſchränkte, und
die ſich hinſichtli der ah des Ortes ausſchließlich vo  2 rein aszetiſchen
Momente der Weltflucht leiten ießen, Hilarion, der Patriarch des
paläſtinenſiſchen Mönchtums. Geſchickt weiſt Dr Schiwietz die Angriffe auf
die Geſchichtlichkeit der Perſon dieſes eiligen Pte auf die iſtori

—

che Glaub
würdigkeit der ita Hilarionis auf Grund der literariſchen Hinterlaſſenſchaf
des heiligen Hieronymus zurück. ehr beachtenswerte Aufſchlüſſe bieten
die ritiſchen Bemerkungen 3 der ielfach in legendariſches Dunkel gehüllten
Ita des heiligen Chariton. Die Einſiedlerkolonien Qn den heiligen Stätten,
die bei I Beda  nahme auf das aszetiſche oment doch mehr ihre Vor
le für die heiligen Orte hervorkehren, ind Namen Pie Kaſſian und
Poſidonius bei Bethlehem und Innozentius und bltu. Oelberg 9e
knüpft In einem gewiſſen Gegenſatz 3 beiden vorgenannten Klaſſen ſtehen
die ſogenannten lateiniſchen Klöſter Paläſtinas, die aſt ausſ

ießlich
den okzidentaliſchen Landsleuten als Freiſtätten für das aszetiſche en
dienen ſollter So läßt der Verfaſſer vor uns wie in lebendigem das
Frauenkloſter der älteren Melania, das gleichzeitige Männerkloſter des Ru
finus Am Oelberg, die drei raſch aufblühenden Frauenklöſter der eiligen
QAMul In Bethlehem und das ethlehemitiſche Männerkloſter des heiligen
Hieronymus erſtehen. Sehr wirkſam fallen mitten in die Schilderung des
klöſterlichen Stillebens, der häuslichen Arbeiten und der Beſchaulichkeit die
Streiflichter hinein, die der Herkunft und ozialen Stellung, den ebens—
ſchickſalen, dem aszetiſchen obrleben und Lebensende der in ariſtokratiſchen
Kreiſen Roms amals ſo gefeierten und tonangebenden Patrizierfamilien
entnommen ind Sie werden Übertroffen durch die treffende Charak
teriſtik des in den Zirkeln der römiſchen Damenwelt vielgeprieſenen Förderers
des aszetiſchen Lebens, des furchtloſen Sittenrichters von Rom, des erſten
Bibelüberſetzers und Schrifterklärers des chriſtlichen Altertums und des durch
Geiſtesgröße hervorragenden Eremiten von Bethlehem, des heiligen Hiero

mus
Alles in allem Ir Schiwietz' erk ſtellt eine Quellenſtudie erſter Güte

dar, die an ihrer angenehm chlichten und zugleich ſchönen Sprache ehr
gewinnt.

Mautern (Steiermark) &  mu Hertz
28 Ein Glaubensheld der modernen Zeit Contardo Ferrini,

Profeſſor des römiſchen Rechtes Qan der Univerſität Pavia. a0 der
Biographie von Dr Carlo Pellegrini überſetzt von Dr O. Hen 99 eler.
Meit einem Bildnis. 8² VIII 140) Freiburg und Wien 1914, Her⸗
32 erlagshandlung.  — M 1.80 2.16 geb un Leinwand M 2.50
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Das war ein ganzer Mann! Am TIt 1859 3u Mailand geboren,
wurde Ferrini nach glänzenden Studien, die ihn auch auf zwei Jahre nach
Berlin ührten, mit 28 Jahren Hochſchulprofeſſor zuerſt in eſſina, ann In
Modena und teßli un Pavia. Er galt Als der italieniſche Kenner
des römiſchen Rechte  5,  2 ein hochverehrter Lehrer und fruchtbarer Schrift
teller, kein Zweig menſchlichen Wiſſens war ihm rem Dabei war enn
kindlich  frommer Chriſt, enn innerlicher Mann, der dem Gebete ergeben
war; N1 der agesordnung ſtand Leſung der Heiligen Schrift uin griechiſcher
oder hebräiſcher Sprache, Betrachtung, Anhörung der eiligen Meſſe und die
heilige Kommunion. On als junger Student wurde von ſeinem Vater,
einem der angeſehenſten Profeſſoren de Polytechnikums 3u Mailand, in den
Vinzenz-Verein eingeführt, War eifriger Vinzenz-⸗Bruder Iun Berlin und blieb 8
bis Jum

Seine Geſinnung zeigt, Das „Wenn Ferrini m Geſpräch
mit Freunden oder Verwandten war, ſo QL aufs orgfältigſte bedacht, daß
nichts gegen die Tugend der Unſchuld, die ſo ſehr liebte, Uun. nichts gegen
die Nächſtenliebe geſprochen Urde—
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Das war ein ganzer Mann! Am 4. April 1859 zu Mailand geboren,

wurde Ferrini nach glänzenden Studien, die ihn auch auf zwei Jahre nach

Berlin führten, mit 28 Jahren Hochſchulprofeſſor zuerſt in Meſſina, dann in

Modena und ſchließlich in Pavia. Er galt als der beſte italieniſche Kenner

des römiſchen Rechtes, war ein hochverehrter Lehrer und fruchtbarer Schrift⸗

ſteller, kein Zweig menſchlichen Wiſſens war ihm fremd. Dabei war er ein

kindlich⸗frommer Chriſt, ein ganz innerlicher Mann, der dem Gebete ergeben

war; an der Tagesordnung ſtand Leſung der Heiligen Schrift in griechiſcher

oder hebräiſcher Sprache, Betrachtung, Anhörung der heiligen Meſſe und die

heilige Kommunion. Schon als junger Student wurde er von ſeinem Vater,

einem der angeſehenſten Profeſſoren des Polytechnikums zu Mailand, in den

Vinzenz⸗Verein eingeführt, war eifriger Vinzenz-Bruder in Berlin und blieb es

bis zum Tode

Seine Geſinnung zeigt, was S. 83 ſteht: „Wenn Ferrini im Geſpräch

mit Freunden oder Verwandten war, ſo war er aufs ſorgfältigſte bedacht, daß

nichts gegen die Tugend der Unſchuld, die er ſo ſehr liebte, und nichts gegen

die Nächſtenliebe geſprochen wurde. ... Es iſt tief zu beklagen, ſagte er,

daß ſelbſt gute Menſchen ſo oft von den Fehlern und Mängeln ihrer Mit⸗

menſchen reden. Bitten wir Gott, daß er ſie erleuchte, um die üble Nachrede

zu erkennen, auch wenn ſie Frömmigkeit atmet und ein heiliges Bedauern

einer Seele vor dem Böſen zu ſein ſcheint.“

Ferrini war ſtets heiter, ein treuer Freund, der Familie innig ergeben

und begeiſterter Hochtouriſt. Aus höheren Beweggründen blieb er unvermählt

und ſpendete der Jungfrauſchaft hohes Lob.

Am 17. Oktober 1902 ſetzte ein erbaulicher Tod dieſem echt chriſtlichen

Leben ein heiliges Ende, und die Ueberzeugung des Volkes von der Heiligkeit

des Verſtorbenen war ſo groß, daß vielfach die Einleitung des Seligſprechungs⸗

prozeſſes verlangt wurde.

Das Buch bietet Belehrung und Erbauung allen, beſonders aber gehört

es in die Hände der ſtudierenden Jugend.

Linz.

F. Pölzl S. J.

29) Des Oeſterreichers Wallfahrtsorte. Von Alfred Hoppe, Pfarrer i. R.

4% (VIII u. 907) Wien 1914, Norbertusdruckerei. K 12.—

Ein Prachtwerk, ebenſo reich an Inhalt wie ſchön in der Ausſtattung,

bei ſehr billigem Preiſe. Der Text iſt mit 800 Illuſtrationen geziert, davon

40 Vollbilder auf Kunſtpapier, am Schluß noch eine große Wallfahrtskarte

mit dem Verzeichnis aller hinführenden Eiſenbahn- und Automobillinien. Es

zeigt von einer erſtaunlichen Beleſenheit und Ortskenntnis des Verfaſſers, der

alle Oete perſönlich bereiſte und die religiöſen, geſchichtlichen und legen⸗

dariſchen Momente in geſchickter Weiſe verband, mit frommen Erwägungen

und Gebeten beſchloß und alles in populärer Sprache darbot. Die Detailbilder

von Kirchen, Altären, Perſönlichkeiten, Ereigniſſen und Landſchaften ſind am

paſſenden Platze des Textes, die Vollbilder aber in verſchiedenen Teilen des

Buches eingereiht.

Nun zur Erklärung einiger Einzelheiten, die ſonſt befremden könnten:

Der Titel heißt nicht „Oeſterreichs“, ſondern des „Oeſterreichers“ Wallfahrts⸗

orte; er rechtfertigt daher die Aufnahme auch ſolcher größerer Wallfahrtsorte,

welche zwar im Ausland ſind, aber gern und zahlreich von Einheimiſchen be⸗

ſucht werden, indem ſie nur einige Stunden von den Grenzen in Bayern,

Preußiſch⸗Schleſien, Ungarn u. ſ. f. liegen. Es iſt auch nicht ganz Zisleithanien

in Betracht gezogen, ſondern namentlich die deutſchen, böhmiſchen, ſloweniſchen

Orte. —

ls Norm für die Reihenfolge nimmt der Verfaſſer nicht die geo⸗

graphiſche oder kirchliche Ordnung der Provinzen, was wohl das Leichteſte

und Ueberſichtlichſte geweſen wäre, ſondern die Zahl der Kommunikanten, wo⸗

durch ſich die „religiöſe Blüte“ der Wallfahrt kundgibt. Freilich iſt dabei zu8 iſt tief eklagen, agte er,
daß ſe gute enſchen ⁰ oft von den Fehlern un. Mängeln threr Mit⸗
menſchen reden Bitten wir Gott, daß ſie erleuchte, die üble Nachrede
V erkennen, auch wenn ſie Frömmigkeit atmet und ein heiliges Bedauern
einer Seele vor em Böſen ſein ſcheint.“

Ferrini war E heiter, emn treuer reund, der Familie innig ergeben
und begeiſterter Hochtouriſt. U. öheren Beweggründen ¹ù¹ EL unvermählt
Uund pendete der Jungfrauſchaft 5 Lob

Am Oktober etzte ein erbaulicher Tod dieſem echt chriſtlichen
Leben enn heiliges Ende, und die Ueberzeugung des Volkes von der Heiligkeit
des Verſtorbenen var ſo groß, daß ielfach die Einleitung de Seligſprechungs⸗
prozeſſes verlangt wurde

Das Buch bietet Belehrung und Erbauung allen, beſonders aber gehört
PS un die Hände der ſtudierenden Jugend.
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29) Des Deſterreichers Wallfahrtsorte. Von fre oppe, Pfarrer i. R  —

4² 907) Wien 1914, Norbertusdruckerei.
Ein Prachtwerk, benſo reich Inhalt Oite bn in der Ausſtattung,

bei ehr billigem Preiſe Der Text iſt nit 800 Illuſtrationen geziert, davon
Vollbilder auf Kunſtpapier, Schluß noch eine große Wallfahrtskarte

mit dem Verzeichnis aller hinführenden Eiſenbahn⸗ und Automobillinien. Es
zeigt von einer erſtaunlichen Beleſenhei und Ortskenntnis des Verfaſſers, der
alle Cte perſönli bereiſte und die religiöſen, geſchi und egen⸗
dariſchen Momente in geſchickter Weiſe verband, mit frommen Erwägungen
un. Gebeten beſchloß und aAlles in populärer Sprache darbot Die Detailbilder
von Kirchen, ären, Perſönlichkeiten, Ereigniſſen un. Landſchaften ſind Qm

paſſenden des Textes, die Vollbilder aber n verſchiedenen Teilen 68
Buches eingereiht.

Uun Erklärun einiger Einzelheiten, die onſ befremden könnten
Der Ite Er nicht „Oeſterreichs“, ſondern de „Oeſterreichers“ Wallfahrts

rechtfertigt daher die Aufnahme auch ſolcher größerer Wallfahrtsorte,
welche 5  war IM Ausland ſind, aber und Ahlrei von Einheimiſchen be
ſucht verden, ndem ſie einige Stunden von den Grenzen in Bayern,
Preußiſch-Schleſien, Ungarn V. liegen 5 iſt auch nicht ganz Zisleithanien
Ii Betracht gezogen, ſondern namentlich die deutſchen, böhmiſchen, ſloweniſchen
Orte Norm für die Reihenfolge nimmt der erfaſſer nicht die geo⸗
graphiſche oder — Ordnung der Provinzen, was wohl das Leichteſte
und Ueberſichtlichſte geweſen *—  wäre, ſondern die Zahl der Kommunikanten, wo
durch ſich die „religiöſe Blüte“ der kundgibt Freilich iſt dabei 3u


